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Jn der Expedition des Couriers.

W

Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchhandlung, Breite

weg No. 156.

Zeitung
und Land.

Unter Verantwortlichkeit der Verlags Expedition
mitherausgegeben von Dr. Schadeberg.

Die für den Courter beſtimmten Mittheilungen, Sendungen e. bittet man, wie bisher, an die Expedition des Conriers
(Cbei Schwetſchke) zu richten.
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Halle, Dienstag den 8. April
Hierzu eine Beilage.

Dentſchland.
Merſeburg, den 15. Marz 1845.

(Offizielle Mittheilung.)
Nachdem in der heutigen 28ſten Plenarſitzung der Pro-

vinzial-Stände- Verſammlung bekannt gemacht worden war,
daß ein Bericht des Herrn Regierungs Präſidenten von
Kroſigk vom 29. Novbr. 1843 uber die bisherige Ver-
waltung reſp. Benutzung und Verwendung der den auf-
gelöſeten alten Feuer-Socketäten zugehörigen Fonds abge-
druckt ſei und in Empfang genommen werden koönne,

wurde von dem dazu ernannten Deputirten ein ſehr ausfuühr-
licher Vortrag uüber die Angelegenheiten des Provinzial
Ständehauſes, namentlich die an demſelben ausgefuhrten
Bauten und die erfolgte Einrichtung der ſten Etage deſſel-
ben, welche zur Wohnung des jedesmaligen Landtags-Mar-
ſchalls beſtimmt iſt, ingleichen über die daruber und uber
die General- und Spezial-Koſten des 7ten Provinzial-Land-
tags gelegten Rechnungen gehalten.

Die geſammten Bau und ſonſtigen Einrlchtungskoſten
werden ſich auf circa 11,200 Thlr. belaufen wovon ſchon
fruüher 6700 Thlr. von der Provinz aufgebracht ſind, ſo daß
noch circa 4500 Thlr. aufzubringen ſein werden.

Zwar verlangten einige Stimmen, daß dieſe Koſten,
gleich den General und Spezial-Koſten der Landtage, von
den verſchiedenen Ständen nach demſelben Verhaältniß, wie
fie auf dem Landtage repraſentirt ſind, aufgebracht werden;
allein man uberzeugte ſich davon:

daß der Gte Provinzial-Landtag in der 37ſten Plenarſitzung
ſich im Bezug auf die Aufbringung der Einrichtungskoſten
des Standehauſes durch Einſtimmigkeit dahin geeinigt hat,
dieſelben nicht nach dem gedachten geſetzlichen Aufbrin-
gungs-Modus, ſondern nach der Bevölkerung ausnahms-
weiſe fur dieſes Mal und ohne Conſequenz für die Zu-
kunft aufzubringen da es ſich hier um die Einrichtung
eines der ganzen Provinz gehörigen Landtagshauſes handle,

und daß dies von des Königs Majeſtät durch den Land-
tags- Abſchied vom 6. Auguſt 1841 ausdrucklich genehmigt
worden iſt, und gab daher obiges Verlangen wieder auf.

Hierbei wurde jedoch noch ausdrucklich bevorwortet:
daß dieſer Aufbringungs-Modus durchaus keine Folge fur
die Zukunft geben koönne, daß die Einrichtung des Stände-
hauſes nunmehr als abgeſchloſſen angeſehen werden muſſe,
und daß nun alle im Bezug auf das Ständehaus vorkom-
menden Ausgaben nach ihrer Repräſentation auf dem Land
tage von den Staänden aufgebracht werden muſſen.

Der Landtag beſchloß demnächſt einſtimmig:
der bisher durch den Landrath und Kammerherrn von
Helldorff auf St. Ullrich und dem Magiſtrats Aſſeſſor
Köppe hier gebildeten Deputation nicht allein Decharge
wegen der gelegten Rechnung zu ertheilen, ſondern ihr
auch fur die ſorgfältige und umſichtige Verwaltung der
Ständehaus- Angelegenheiten einen beſondern Dank auszu-
ſprechen.

Eine gleiche Dankſagung wurde fur den Landtags
Abgeordneten Dr. Lucanus aus Halberſtadt votirt, we-
gen der Muühwaltung, die er bei Anſchaffung des Bild-
niſſes Sr. Majeſtät des hochſeeligen Königs uübernommen.

Zu Mitgliedern der ſtändiſchen Deputation fur Ver-
waltung des Ständehauſes wurde der Landrath und Kam-
merherr von Helldorff auf St. Ullrich und der Magi-
ſtrats- Aſſeſſor Keferſtein hierſelbſt reſp. wiederum ein-
ſtimmig erwahlt.

Sodann wurden folgende Petitionen vorgetragen, berathen
und entſchieden:

a) die Petition mehrerer Ortsvorſtände des Bitterfelder
Kreiſes, auf Emanirung einer Dorfordnung;

b) die Petition einiger Gemeinden des Kreiſes Wolmir-
ſtaädt, um eine beſſere Landgemeinde-Verwaltung;

e) die Petition eines ritterſchaftlichen Abgeordneten, auf
l drans von Repräſentanten in den Landge-
meinden.

e
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Schon der 7te Provinzial-Landtag hatte in Folge einer ein-
gegangenen Petition Sr. Majeſtät dem Könige die ehrfurchts-
volle Bitte vorgetragen:

eine die öffentlichen Verhältniſſe der Landgemeinden
im Allgemeinen regulirende Dorfordnung Allergnädigſt
entwerfen und dieſen Entwurf demnächſt dem Provinzial-
Landtage zur Begutachtung vorlegen, und

2) baldmoglichſt eine Allerhöchſte Verordnung wegen
zweckmäßiger Repräſentation der Landgemeinden Allergna-
digſt ergehen zu laſſen.

Se. Majeſtät haben darauf im LandtagsAbſchiede vom 30.
December 1843 suh II. 22 zu reſolviren geruht:

wie Allerhochſtdieſelben gern geneigt wären, den durch
veränderte Zuſtände im ländlichen Gemeindeweſen veran-
laßten Mäangeln nach Bedurfniß durch beſondere legisla-
tive Feſtſetzungen Abhülfe zu verſchaffen, wie jedoch das
Bedürfniß eines die Kommunal- Verhältniſſe in ihrem gan-
zen Umfange umfaſſenden allgemeinen Geſetzes nicht aner-
kannt werden koönne.

Unter dieſen Umſtänden hielt es der Landtag nicht fur noth-
wendig, die Bitte Sr. Majeſtät nochmals vorzutragen, zu-
mal dem Vernehmen nach bereits Regierungs-Kommiſſarien
ernannt ſind, welche die Materialien zu einer Dorfordnung
in den verſchiedenen Theilen der Provinz ſammeln ſollen,
und beſchloß, nur den Wunſch in dem Protocoll auszu-
ſprechen

daß die Dorfordnung bald ausgearbeitet und dem Landtag
vorgelegt werden mochte.

2) die Petition der Gemeinden Wulperode, Goddecken-
rode und Jſingerode, worin ſich dieſelben uber den
Waſſerſchaden beſchweren, den ihre Feldmarken durch
die ſeit Erbauung der Braunſchweig Harzburger El-
ſenbahn veränderte Leitung des Ockerfluſſes erleiden,
und um Abhuüülfe bitten.

Aus den deshalb von dem Herrn Landtags Kommiſſarius
gemachten Mittheilungen gehet hervor,

1) daß die gedachten Gemeinden durch den Eiſenbahn-
bau im Ockerthale von Seiten der Braunſchweigiſchen
Regierung allerdings ſehr beeinträchtigt worden;

2) daß auf desfallſige Beſchwerde der Gemeinden be-
reits im Jahre 1843 durch die Königl. Regierung Lokal-
Reviſionen angeordnet, Nivellirungen aufgenommen und
ein Bauprojekt und Koſten- Anſchlag unter Zuſage einer
Geldbeihulfe aus Staatsfonds ausgearbeitet worden ſind;

3) daß ſie den verlangten Schutz und einen Beitrag zu
den Koſten aus offentlichen Fonds als Unterſtutzung be-
reits erlangt haben wurden wenn ſie nicht vorgezogen,
anſtatt des ihnen von Seiten der Regierung vorgeſchla-
genen, ein eigenes Bauproject, deſſen Unzweckmaßigkeit ſich
jetzt ergeben, zu verfolgen, indem die von ihnen vorge-
nommenen eigenmaächtigen Bauten dem Waſſerandrange im
vorigen Herbſte nicht widerſtehen konnten und wieder weg-
geriſſen wurden;

4) daß ſich die Gemeinden jetzt bereit erklärt haben,
den urſprunglich von Königl. Regierung vorgeſchlagenen
Bau, inſoweit ihre Kräfte es geſtatten, in Ausfuhrung
zu bringen und daß fur dieſen Fall ſich die Regierung
bereit erklärt hat, trotz der durch die längere Renitenz
der Gemeinden verurſachten Mehrkoſten, einen angemeſſe-
ren Beitrag aus Staatsmitteln höheren Orts zu bean-

tragen.
Da jedoch, wie zugegeben worden iſt, der den 3 Gemeinden
zugefugte Waſſerſchaden durch den von der Herzoglich Braun-
ſchweigiſchen Regierung unternommenen Bau der Eiſenbahn

verurſacht worden iſt, mithin weder die Gemeinden noch
der Preußiſche Staat, ſondern lediglich und allein die Her-
zoglich Braunſchweigiſche Regierung verpflichtet ſein durfte,
die zur ferneren Verhutung dieſes Waſſerſchadens nothwendigen
Schutzmaaßregeln auf ihre alleinigen Koſten auszufuhren,
und den bereits verurſachten Schaden zu erſetzen, ſo ſchien
zwar dem Landtage die Beſchwerde nicht ganz unbegruündet,
allein im Betracht,

daß dieſelbe in den hohern Verwaltungs-Jnſtanzen nonicht angebracht iſt, ß gsJnſtanj d
trug man doch Bedenken, ſie bei des Königs Majeſtät zu
befuürworten, und konnte es auch nicht billigen,

daß in der Petition der Gemeinden der Anerbietungen der
Königlichen Regierung nicht die mindeſte Erwähnung ge-
ſchehen das Sachverhaltyiß vielmehr in einem ganz an
dern Lichte dargeſtellt, und namentlich geſagt worden iſt,
daß von Koöniglicher Regierung bis jetzt gar nichts geſche-
hen ſei, was offenbar auf einer Unwahrheit beruhe.
3) A. Die Petition der Stadt Magdeburg, auf Zulaſ-

ſung der Oeffentlichkeit der Stadtverordneten -Ver-
ſammlungen;
rurn Die Petltion der Stadtverordneten zu Naum-

rg,
a) wegen unbeſchrankter Zulaſſung der Stellvertre

ter zu den Stadtverordneten-Verſammlungen,
b) wegen Aufhebung der in der Allerhochſten Ca-

binets-Ordre vom 19. April vorigen Jahres ausge-
ſprochenen Beſchräaänkungen bei Veroffentlichung der
Verhondlungen der Stadtverordneten durch den
Druck,
(der 3te Antrag dieſer Petition wegen Abanderung
des F. 48. der revidirten Stadteordnung iſt bereits
fruüher vorgetragen);

C. die Petition der Stadt Zeitz wegen Oeffentlich-
keit der Stadtverordneten Verſammlungen exyent.
wegen Zulaſſung der Stellvertreter zu denſelben

D. die Petition mehrerer Einwohner zu Calbe, be-
treffend die Oeffentlichkeit der StadtverordnetenVer
ſammlungen;

E. die Petition der Stadt Schönebeck wegen un-
eingeſchränkter Veröffentlichung der Beſchluſſe des
Magiſtrats und der Stadtverordneten in rein ſtädti-
ſchen Angelegenheiten

F. die Petition der Stadt Torgau wegen Oeffent
lichkeit der Stadtverordneten-Verſammlungen.

Die Petitionen von Magdeburg, Calbe und von Tor-
gau beantragen die uneingeſchränkte Oeffentlichkeit der Stadt-
verordneten- Verſammlungen und fuühren die beiden erſteren
Petitionen zur Begegnung des Einwandes: daß dieſer An-
trag, obſchon er von dem 7ten Landtage einſtimmig ange-
nommen doch von des Königs Majeſtät in dem Allerhoch-
ſten Landtags-Abſchiede vom 30. December 1843 bereits ab-
gelehnt worden, an: daß ſeit dieſem Beſcheide, wegen Man-
gels der Oeffentlichkeit der Stadtverordneten-Verſammlun-
gen, Burger- Verſammlungen entſtanden ſeien, welche
entweder durch Mitwirkung eines Magiſtrats- oder Stadt-
verordneten Mitgliedes die ſtädtiſchen Angelegenheiten zum
Gegenſtande ihrer Beſprechung machten.

Es liege klar zu Tage, daß dieſe Burgerverſammlungen
aus dem lebhaften Wunſche nach Oeffentlichkeit hervorge-
gangen, daß ſie aber gleichwohl die Vortheile der Oeffent-
lichkeit der Stadtverordneten- Verſammlungen nicht erſetzten,
weil nicht alle Stadtverordneten daran Theil nähmen und
es immer auch noch außerdem von der tüchtigen und beſon-

ne
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nenen Leitung einer ſolchen Verſammlung, von der Aus-
wahl des Stoffes und der Beſchaffenheit des Vortrages ab-
hänge, ob ſie wirklich etwas Gutes bezwecken könnten.

Die Petition der Stadt Zeitz beantragt principaliter
ebenfalls die Oeffentlichkeit der Stadtverordneten-Verſamm-
lungen jedoch zugleich bis zur Emanation des degsfallſigen
Geſetzes eine vorläufige Zuſatz- Beſtimmung zu dem Geſetze
vom 19. April vorigen Jahres, wonach wenigſtens den
Stellvertretern der Zutritt zu den Stadtverordneten Ver-
ſammlungen jederzeit freiſtehe.

Die Petition von Naumburg enthalt blos dieſen letzten
Antrag zugleich aber noch die Bitte:.

daß die in der Allerhöchſten Cabinets-Ordre vom 19. April
vorigen Jahres ausgeſprochenen Beſchränkungen bei Ver-
öffentlichung der Verhandlungen der Stadtverordneten
durch den Druck, wonach ſie

a) von der Genehmigung des Magiſtrats
und daß bereits der Beſchluß des Magtiſtrats hinzu-

getreten ſei
abhängig gemacht wird, aufgehoben werden mochten,

mit welchem Antrage die Petitionen von Schoönebeck, welche
ebenfalls uneingeſchrankte Veröffentlichung der Stadtverord-
neten- Verhandlungen wuünſcht, voöllig ubereinſtimmt.

Es mußten hiernach drei Fragen zur Erorterung ge-
langen:

1) uber die Oeffentlichkeit der Stadtverordneten-Ver-
ſammlungen im Allgemeinen,

2) uber den freien Zutritt der Stellvertreter zu den
Stadtverordneten- Verſammlungen

3) uüber die Aufhebung der Beſchränkungen in der Al-
lerhöchſten Cabinets-Ordre vom 19. April vorigen Jahres,
in Abſicht der Veröffentlichung der Stadtverordneten Ver-
handlungen durch den Druck.

Was
ad 1) den Antrag auf Oeffentlichkeit der Stadtverord-

neten- Verſammlungen im Allgemeinen anlangt, ſo iſt ein
ganz gleicher Antrag bereits beim letzten Landtage von
mehrern Städten und ſtädtiſchen Landtags Abgeordneten
eingebracht worden. Man hat damals einſtimmig den An-
trag genehmigt:

daß in den Städten, in welchen Magiſtrat und Stadt-
verordnete gemeinſam darauf antragen, die Oeffent-
lichkeit der Stadtverordneten Verſammlungen nach
Maaßgabe eines vereinbarten und von Koniglicher
Regierung beſtätigten Reglements, in welchem uber
die Klaſſen der Zuhoörer, uüber die Ausnahme-Gegen-
ſtände fur vertrauliche Sitzungen zu beſtimmen iſt,
zugelaſſen, die Aufhebung dieſer Einrichtung jedoch
nach Beſchluß der Stadtvehorden, oder nach Verfu-
gung der Königlichen Regierung vorbehalten werde.

Hlerauf erfolgte durch den Allerhöchſten Landtags Abſchied
vom 39. December 1843 der Beſcheid

die Veränderung der ſtädtiſchen Verfaſſung, welche aus
der Oeffentlichkeit der Stadtverordneten Verſammlungen

J hervorgehen wurde, könne nicht genehmigt werden.
In der Plenarverſammlung erhoben ſich einige Stimmen
für die unbedingte Oeffentlichkeit der Stadtverordneten-Ver-
ſammlungen, und ſuchten das formelle Bedenken gegen an-
derweite Anbringung einer darauf Bezug habenden Petition
bei Sr. Majeſtät dem Könige ebenfalls durch das Anfuhren
zu beſeltigen, daß nach den beſtehenden Seſetzen bereits zu-
rückgewieſene Petitionen wiederum angebracht werden könn-
ten, ſobald neue Grunde oder neue Veranlaſſungen vorhan-
den waren, und daß die ſeit dem letzten Landtage entſtande

nen Bürger Verſammlungen einen neuen Grund abgeben,
und daß die zahkreich eingegangenen Petitionen als neue
Veranlaſſungen angeſehen werden mußten.

Außer den verſchiedenen Grunden, welche ſchon auf
dem vorigen Landtage fur die Oeffentlichkeit der Stadtver-
ordneten- Verſammlungen geltend gemacht worden waren, hob
man von mehreren Seiten hervor:

daß beſonders die neu entſtandenen Burger-Verſammlun-
gen das Bedurfniß der Oeffentlichkeit der Stadtverordne-
ten- Verſammlungen immer dringender herausſtellten.

Nachdem über dieſen Gegenſtand ſehr lange und lebhafte
Erörterungen Statt gefunden hatten, beſchloß die Provin-
zial-Stände- Verſammlung mit Ausnahme von 19 Stimmen,
die Petition auf unbedingte Oeff nilichkeit der Stadtverord-
neten Verſammlungen im Allgemeinen bei des Königs Ma-
jeſtat nicht zu befurwocrten,

1) weil durch die Oeffentlichkeit der Stadtverordneten
Verſammlungen die Burger- Verſammlungen nicht unter-
bleiben wurden und deshalb nicht verboten, mithin die
dagegen ſprechenden Bedenken dadurch nicht beſeitigt wer-
den koönnten;

2) weil die Burger- Verſammlungen gerade durch die
O ffentlichkeit der Stadtverordneten Verſ.mmlungen erſt
reichhaltigern Stoff zu ihren Beſprechungen erhalten und
ſomit die Bedenken dagegen in erhöheterem Maaße her-
vortreten würden;

3) weil ein innerer Grund, daß, weil die Buürgerver-
ſammlungen nicht verboten ſeien, man nun auch folge-
recht die Oeffentlichkeit der Stadtverordneten Verſamm-
lungen ausſprechen muſſe, überall nicht vorhanden ſet,
indem, um nur einen Moment hervorzuheben, ein großer
Unterſchied ſei zwiſchen einer Verſammlung, die den Cha-
racter der Oeffentlichkeit an ſich trage, und einer freiwil-
ligen Zuſammenkunft mehrerer Jndividuen;

4) weil der unbedingten Oeffentlichkeit der Stadtverord
neten- Verſammlungen uberhaupt ſehr erhebliche Bedenken
entgegen ſtänden, indem dadurch bei vielen Mitgliedern
die Eitelkeit geweckt, bei vielen andern aber auch Befan-
genheit hervorgerufen und Unordnungen und Aufregungen
veranlaßt werden wurden und daher die damit verbun-
denen Nachtheile die gehofften Vortheile bedeutend uüüber-
wiegen duürften;

5) weil namentlich in kleineren Städten gar kein Be-
durfniß fur Oeffentlichkeit der Stadtverordneten-Verſamm-
lungen vorhanden, und ſich in dieſen auch gar kein Wunſch
danach ausſpreche;

6) weil endlich des Königs Majeſtät die Bitten ſelbſt
auf eine nur beſchränkte Oeffentlichkeit wiederholt abge-
ſchlagen hätten, die Petitton alſo verfaſſungsmaßig nicht
wieder angebracht werden dürfe, indem neue Grunde und
neue Veranlaſſungen nicht vorhanden. Fortſetzung folgt.)

Vermiſchtes.
Marſchall Bugeaud kam am 24. Marz in Marſeille

an. Auf ſeinem Wege nach Lyon, den er in einer Poſt
chaiſe zurucklegte, wurde er von einem Gendarm nach ſei-
nem Paß gefragt. „Marſchall Bugeaud“, antwortete der
Reiſende. „Marſchall Bugeaud? Den kenne ich nicht.“
„Wie,“ fragte erſtaunt der Marſchall, „Jhr wiſſet nichts
von einem Marſchall Bugeaud?“ „Ach! ja ich erinnere
mich, der die Marokkaner geſchlagen iſt es möglich!
Doch da ich Befehl erhalten, jeden Reiſenden, der keinen
Paß hat, vor den Maire zu bringen, ſo bitte ich Sie, mir
zu folgen.“ Der Marſchall folgte dem Gendarm zum Maire,
der ihn ſogleich zurück zu ſeinem Wagen begleitete.



So eben iſt erſchienen
in Halle bei Schwetſchke und
und Sangerhauſen bei
burg bei L. Garcke zu haben:

Der lebendigmachende Geiſt

der chriſtlichen Religion

und in allen Buchhandlungen

Sohn in Eisleben
G. Reichardt in Merſe-
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Interessante Neuigkeiten der jetzigen Zeit!
So eben wurde fertig und iſt bei C. A. Schwetſchke

und Sohn, ſowie in allen Buchhandlungen zu haben

Johannes Czerski,
Gründer der chriſtlich- apoſtoliſchen Gemeinde

zu Schneidemühl
in Wort und Bild.in 95 Sätzen;

oder unumſtoößlicher Beweis
daß das Weſen der Religion nicht in der gewöhnlichen,
mit Dogmenglauben und Myſterien getriebenen Abgötterei

beſtehe, alſo
die chriſtliche Wahrheit weder auf Seiten der proteſtan
tiſchen Zeloten und Frömmler, noch auf Seiten der
römiſchjeſuitiſchen Obſcuranten, Ablaßkrämer und Reli-

quienhändler iſt;

von Auguſt von Blumröder.
gr. 8. geh. 1845. Preis 20 Sgr.

Vorſtehendes Buch hat den patriotiſchen Zweck, etwas bei- Ferner?
utragen, daß nach und nach die deutſche Einheit auch in kirch-

h e Beyehung ſich bilde und befeſtige, welches aber nicht wohl
anders geſchehen kann, als wenn Deutſchland katholiſcherſeits
aufhört ein Prieſterſtaat zu ſein und ſich von dem römiſchen
Dalalama unabhängig erklart, weil dieſer nicht aufhort, das

„Nebſt Glaubensbekenntniß der chriſtlich apoſtoliſch katholiſchen
Gemeinde zu Schneidemühl“

und einer Bevorwortung
von

Johannes Czerski.
Nebſt

W dem bis jetzt einzigen Portrait Czerski's
mit Facſimile nach der Natur gezeichnet von E. Skarbeck

in Jaſtrow
ſowie einer biographiſchen Skizze aus Czerski's eigenen
Mittheilungen geſchöpft beigegeben und einer kurzen Darſtellung

ſeines bisherigen Wirkens

als Reformator.
in gr. 4. Preis 7 Sgr.

Ronge, Czerski, Schneidemühl.
Eine in kräftigen durchgreifenden Worten ge-
gebene Kritik und Auseinanderſetzung, ſowie

Feuer des Fanatismus zu ſchüren und ſeine Anhänger von den
allgemeinen Bildung auszuſchließen. Die Deut-

aufgefordert, zur Vergeltung, daß der Papſt die
deutſchen Verfaſſungsgeſetze nicht anerkannt, den Muth zu haben,

Wohlthaten der
ſchen werden

ſich von den alten kanoniſchen Geſetzen zu
deutſche Kirche der religiöſen Feudalherrſchaft Roms zu entziehen.

Verlag von F. A. Eupel in Sondershauſen.

Luther's
emancipiren und die

Ferner

So eben iſt in der Schöne'ſchen Buchhandlung in Eiſen-
berg erſchienen und in allen Buchhandlungen (in Halle bei
Schwetſchke und Sohn) vorräthig zu haben

Stimmen aus der Gegenwart.
Gedichte.

Karl Blum, Czerski und Johannes Ronge
gewidmet.

12. elegant broch. 5 Sgr.

—=—v=[k-

NB.

Zuſammenſtellung aller

C. G. M.
Evangeliſch lutheriſchem Pfarrer.

Preis: 7 Bogen Text in Umſchlag 10 Sgr.

Jeſuitiſche Verdächtigungen
und die praktiſchen Bedenken des

Johann Sporſchil
gegen den Verſuch, ei

katholiſche Kirche in Deutſchland zu ſtiften.
Offenes Sendſchreiben.

Der Verſuch Herrn Sporſchil's die Beſtrebungen der
deutſchen Katholiken durch Verdächtigungen an die Fürſten
zu untergraben findet hier ſeige gerechte Wurdigung.

kirchlichen Jntereſſen der
gegenwärtigen Zeit.

Mit beſonderer Benutzung bibliſcher Stellen und Worte
dargeſtellt und herausgegeben von

Janj,

Herrn

eine ſogenannte apoſtoliſch-

Der Verfaſſer.

Erwiderung auf die Anonyme Nr. 67
„Der Klugſte ſchweigt.“

Indem ich mich uber fur die in der
gedachten Anonyme, in welcher ich nur die
mir wohlbekannte Unterſchrift vermiſſe, und
der Angelegenheit der Hanke'ſchen Full-
öfen Verbeſſerung uberhaupt, mir angethane
Ehre hoöchlich freue, und hiermit beſtens
bedanke, kann ich nicht umhin, mich in
obigem Fach als Laie uüber die in Nr. 67
ausgeſprochene Behauptung „der Zweck
der Hanke'ſchen Füllöfen iſt voll-
kommen erreicht“ amuüſtrend, dieſelben

mitleidsvoll zu belacheln, und hinzuzufuügen,
daß ich deren Prinzip ſchon vor 10 Jah-
ren an meinen zu Gutenberg aufgeſtellten

damals dem Hrn. 2c. Hanke als ſehr
unvollkommene bekannten Füllöfen an
gebracht, aber von da ab, bei meinen jetzi
gen Gruben Verhältniſſen reſp. Kohlen-
Qualitäten, nicht mehr nöthig habe, mich
mit dergleichen wiewohl ehrenvollen
Arbeiten zu befaſſen; verzichte ich daher
auch auf Fortſetzung des von meinem Nach-
folger, Hrn. Hanke, und deſſen Herren
Secçundanten P. und Z. mit ehren-

voller (7) Heftigkeit gefuhrten ſogenann-
ten Columbus-Streits. Suß.

Geſuch. Ein Mann von geſetztem
Alter, welcher die Oekonomie praktiſch er
lernt und auf mehreren nicht unbedeuten-
den Rittergutern conditionirt hat, auch die

beſten Zeugniſſe aufweiſen kann, ſucht ſo
fort oder zu Johannis unter beſcheidenen
Anſprüchen eine Stelle als Verwalter. Ge
fällige Offerten mit J. I. bezeichnet bittet
man franco poste restante Weissenfels
niederzulegen.

BVeilage
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HalliſcherCouriers, Zeitung für Stadt und Land.
Dienstag, den 8. April 1845.

e J

Deutſchland.
Berlin, d. 6. April. Se. Excellenz der General-

Lieutenant und Kommandeur der 13. Diviſion, v. Tietzen
und Hennig, iſt von Munſter hier angekommen.

Wie man hoört, werden die hleher berufenen Fabrikan-
ten und Kaufleute ſich vorläufig mit dem Handelsamte uber
die Zollvereins- Angelegenheiten berathen. Namentlich will
man die Meinung derſelben über den Zolltarif erfahren. Es
ſcheint gegenwärtig die Hauptaufgabe des Zollvereins zu ſein,
die Theorie der Handelsfreiheit, welche ihm zu Grunde liegt,
mit den Erfahrungen des wirklichen Lebens in Einklang zu
bringen. Da die Meinungen der verſchiedenen Fabrikanten
und Kaufleute je nach den Jntereſſen der einzelnen Provin-
zen und Bezirke verſchieden lauten dürften, ſo wird aller
dings eine genaue Prüfung und Vergleichung der verſchiede-
nen Anſichten nöthig ſein, indem der Zolloerein das allge
meine Jntereſſe der geſammten Vereinsländer feſt im Auge
zu halten hat, wenn das ſein Beſtehen ſichernde Band nicht
gelockert werden ſoll.

Gemäß den vom Rheine hier eingegangenen Berichten
hat der geſammte Rheiniſche Furſtenſtand, mit Ausnahme
eines Fürſten, gegen die an Se. Maj. den König zu rich-
tende Bittſchrift wegen Einfuhrung von Reichsſtänden ge-
ſtimmt. Ebenſo hat der Ritterſtand, mehrere Mitglieder
dieſes Standes ausgenommen, gegen die Bittſchrift ge-
ſtimmt. Die ſämmtlichen Vertreter der Städte und Land-
gemeinden, mit Ausnahme Weniger, haben hingegen fur
die Bitiſchrift ihre Stimmen abgegeben. Die Grunde der
gegen die Bittſchrift Stimmenden waren theils, wie ge-
meldet wird daß man Se. Maj. den König in Bezug auf
dieſe wichtige Frage nicht weiter drängen wolle, theils weil
man beſorgt, daß die Rheinprovinz durch Einführung von
Reichsſtaänden in ihren Sonderintereſſen von den andern
V hen des Preußiſchen Staates uüberſtimmt werden
moöchte.

Breslau, d. 30. März. Was die Einen gefurchtet,
die Andern gehofft, iſt geſchehen der Löwe iſt erwacht,
Anton Theiner hat geſprochen, wenig Worte zwar, aber
darum ſo gewichtig, weil ſie die Unterſchrift zu ſeinem Glau-
bensbekenntniß von 1828 ſind. Jn jenem Jahre gab Herr
Dr. Johann Anton Theiner in Verbindung mit ſeinem Bru-
der Auguſtin das Werk: „die Einführung der erzwungenen
Eheloſigkeit bei den chriſtlichen Geiſtlichen und ihre Folgen.
Altendurg 1828, 3 Baände“ heraus. Sie wieſen darin nach
„„des Cölibatgeſetzes Urſprung und endliche Durchfuhrung,
aber auch die ſchauerlichen Entſittlichungen, welche es laut
den durch alle Jahrhunderte fortlaufenden Zeugniſſen beglei-
teten und die es noch in ſeinem Gefolge hat.“ Das Werk
konnte natürlich wegen des durch ſeinen Umfang bedingten
hohen Preiſes nicht die allgemeine Verbreitung finden die
ihm zu wuünſchen iſt. Der Verleger H. A. Pierer in Alten-
burg, wohl begreifend, welche Wirkung eine erneute Her-
ausgabe dieſes tiefgelehrten Buches in gegenwaärtiger Zeit

h S

haben muſſe, hatte demnach Hrn. Anton Theiner die Abſicht
zu erkennen gegeben daſſelbe in Heften zu ermäßigtem Preiſe
erſcheinen zu laſſen. Hr. Anton Theiner iſt dieſer Einladung
nachgekommen, und ſo liegt denn bereits das erſte Heft vor
uns. Die Bereicherungen an Thatſachen und Zeugniſſen ſollen
in einem beſonderen Anhange erſcheinen, damit auch diejeni-
gen, welche bereits das Werk beſitzen, ſich denſelben aneig-
nen kounnen. „Wahrheit und Recht ſiegen doch endlich,“
ſagt Hr. Anton Theiner am Schluſſe der im Februar d. J.
geſchriebenen und im Vorſtehenden auszugeweiſe gegebenen
Vorrede. „Nicht ausbleiben wird unter goöttlicher Leitung
die Reinigung der Kirche von Mißbräuchen, und auch die
Zeit kommt, wo der Geiſtliche nicht mehr einem ſein Hett
und ſeine Wirkſamkeit bei der Gemeinde untergrabenden und
vernichtenden Zwangsgeſetze zur Eheloſigkeit unterworfen ſein
wird.“

Breslau, d. 31. Marz. Unſere „Schleſiſche Zeltung“
enthält ein chronologiſches Verzeichniß der 89 Ortſchaften,
welche ſich bis jetzt an den neueſten Bewegungen in der katho-
liſchen Kirche betheiligt haben. Obenan ſteht Schneidemühl
mit ſeinem vom 19. October datirten Glaubensbekenntniß.
Die erſte Adreſſe an Ronge ſandte die Stadt Bublitz, in
Hinterpommern, im December vorigen Jahres in demſelben
Monat kam auch das erſte anonyme Schmahſchreiben aus
Trier. Die erſte Adreſſe außerhalb Preußen kam Ende De-
cembers aus Dresden, das erſte Geſchenk aus Thorn, das
zweite, eine Prachtbibel, in demſelben Monat aus Zittau,
der erſte Pokal aus Bielefeld, am Weihnachtsfeſte 1844.
Nordhauſen ſandte das erſte Geld, 60 Thlr., an Ronge.
Den Schluß der Liſte macht die ganz neverliche Bildung der
deutſch katholiſchen Gemeinde in Frieſack. Der Brief Ronge's
wurde am 1. October geſchrieben und die ganze Geſchichte
der deutſch katholiſchen Kirche umfaßt nun alſo, wenn man
die Wallfahrten nach Trier, welche den Rongeſchen Brief
veranlaßten, ausſcheidet, gerade ein halbes Jahr. Wie merk-
würdig ſchnell iſt in dieſer kurzen Zeit die neue Kirche ge
wachſen, ein Beweis, wie groß das Bedürfniß einer Reform
war! Jn Gorlitz hat ſich am Charfreitage eine deutſch
katholiſche Gemeinde conſtituirt.

Freiburg, d. 30. März. Die „DOberrheiniſche Zei-
tung“ vom 31. d. M. enthält nachſtehendes Schreiben des
geiſtlichen Rathes und Profeſſors an der hieſigen Hochſchule
Dr. Heinrich Schreiber an den Erzbiſchof dahier: „Ew.
Excellenz! habe ich die Ehre, meinen Anſchluß an die deutſch
katholiſche Kirche hiermit gehorſamſt anzuzeigen. Von je-
her lag Jhnen meine Lehre und mein Leben offen vor Au-
gen; Sie wiſſen, daß es mir ſtets heilig war, in Beidem
der erkannten Wahrheit Zeugniß zu geben. Dazu habe ich
mich nicht nur als Menſch und Chriſt uberhaupt, ſondern
als Univerſitätslehrer insbeſondere fur berechtigt und ver-
pflichtet gehalten. Jch darf alſo wohl hoffen, daß Ew.
Excellenz auch in dieſem Schritte das Ergebniß ſchwerer
Prufungen und reiner religiös- ſittlicher Ueberzeugung nicht
verkennen werden. Oſtertag, 1845. Dr. Schreiber.“



Schweiz
Zurich, d. 2. April. Geſtern Abends, 1. April, ſind

Berichte in Zurich eingegangen, die eine ganzliche Auflo
ſung und Beendigung des Freiſchaarenkampfs ankunden.
Ueber die blutigen Vorgange ſind zur Stunde keine an
dern Berichte als ein Kriegsbulletin der „„Staatsztg.“ uns
zugekommen; wir entheben demſelben folgendes:

Bei anbrechender Nacht vom 31. März auf den 1. April
wurde das Gefecht beidſeitig eingeſtellt, um daſſelbe auf
den die Stadt umgebenden Höhen heute Morgen fortzu-
etzen.v Dieſen Morgen iſt der Feind in dieſer Gegend ganz-

lich zerſprengt worden; circa 600 Freiſcharler bezahlten
mit dem Leben; viele Fuhrer und Gemeine wurden gefan-
gen und werden mit großer Beute an Waffen, Pferden,
Kanonen und Wagen jeden Augenblick eingebracht.

Zuürich, d. 2. April. Geſtern Abend ſpat iſt ein Ex
reſſer von der Regierung von Aargau angekommen, mit
er Nachricht, daß der Aufſtand im Freiamt im Ausbruch

begriffen ſei und mit dem Anſuchen um bewaffneten Zu-
zug. Sogleich verſammelte ſich der Regierungsrath. Er
beſchloß, fernere 6 Bat. Jnfanterie, 2 Kompagnien Scharf-
ſchützen und 1 Komp. Kavallerie aufzubieten. Zurich, Ba-
ſelſtadt, Graubuüunden, St. Gallen, Thurgau, Neuenburg
wird jedes ein Bataillon Jnfanterie, Zuürich außerdem 1
Kompagnie Scharfſchutzen (Nr. 3), Graubuünden 1 Kom-
pagnie Scharfſchutzen und Thurgau 1 Kompagnie Kaval-
lerie zu ſtellen haben.

Vermiſchtes.
Halle, d. 7. April. Der hieſige Waſſerſtand war:

am 6. April Abends 6 Uhr am Unterpegel 9 Fuß 6 Zoll,
am 7. April früh 6 Uhr am Unterpegel 9 Fuß 5 Zoll.

Barby, d. 3. April. Die in nie erlebter Höhe alle
Damme uüberſtromenden Waſſermaſſen der Elbe und Saale
haben gegenwärtig bereits aus 120 Häuſern die Bewohner
vertrieben, welche großentheils ſtatt der verlaſſenen Gebäude
Schutthaufen wiederfinden werden. Noch iſt kein Fallen
der unerhoörten Waſſermaſſe beider Ströme und daher keine
Verminderung der Gefahr und der Noth abzuſehen. Das
Waſſer ſturzt fortwährend uuber Dämme und Stadtmauer.
Der Umſicht und unermudeten Thätigkeit des hier anweſen-
den Königl. Waſſer- Bau Jnſpektor Hirſchberg, iſt es kaum
noch möglich fernere Dammbruche zu verhuüten, indem die
Kräfte der Arbeiter verſiegen und kein Material mehr vor-
handen iſt, um den Ueberfall des Waſſers zu hemmen.

Der Waſſerſtand der Oder hatte am 31. Maärz Mor-
gens in Breslau die unerhoöörte Höhe von 24 Fuß 8 Zoll
erreicht und war noch fortwährend im Steigen. Die Dämme
von Marienau waren uüberfluthet, und in den an das linke
Oder Ufer gränzenden Straßen der Stadt mußte man ſich der
Kahne zur Kommunikation bedienen. Aus der Provinz gehen
von allen Seiten Nachrichten von bedeutenden Verheerungen
ein, die theils durch die Oder ſelbſt, theils durch ihre zahlrei-
chen, aus dem Gebirge kommenden Nebenfluüſſe angerichtet ſind.

Bremen, d. 31. März. Unſere Stadt, ſeit eini-
gen Tagen in fortwahrender Aufregung durch die ſtündlich
wachſenden Beſorgniſſe wegen Waſſersnoth, iſt heute fruh
durch eine ſchreckliche Kataſtrophe in allgemeine Beſturzung
verſetzt. Der Weſerdeich iſt gegen 6 Uhr Morgens am Bun-
tenthore gebrochen, an einer Stelle, wo man gar keine Ge-
fahr vermuthete, und der hochgeſchwollene Strom ergießt
ſich jetzt mit furchtbarer Gewalt durch die entſtandene Luücke
über das zwiſchen Weſer und Ochum belegene niedrige Marſch

land, Häuſer und Baäume niederreißend, und alle Kommu-
nikationen auf dieſer Seite abſchneidend. An einen erſchö s
pfenden Bericht iſt den Umſtänden nach bei der fuürchterlichen
Verwirrung und Noth noch nicht zu denken.

Köln, d. 31. März. Alle am Rheine gelegenen
Straßen ſind uüberſchwemmt, in jenen Gaſthöfen, die im
Sommer mit ihren bunten Flaggen die Reiſenden gaſtlich
einladen und ihnen eine ſo ſchöne Ausſicht auf den belebten
Strom, auf die freundlichen Ufer bieten, ſteht das Waſſer
im Erdgeſchoß; vom Zollhauſe an der Schiffsbrucke iſt nur
die obere Hälfte ſichtbar. Am rechten Ufer iſt unſere Nach
barſtadt Deutz faſt ganz überſchwemmt und bildet eine Jn
ſel; in dem Garten des Gaſthofes „Zum Marienbildchen“
ragen nur noch die Kronen der Bäume über dem Waſſer
ſpiegel hervor; die dort garniſonirenden Dragoner haben
ſchon vor einigen Tagen ihre Kaſerne verlaſſen muſſen, weil m
das Waſſer in die Ställe drang, ſie ſind in benachbarten
Ortſchaften einquartirt. Gleich Deutz leidet die ganze Um-
gegend vielfach vom Waſſer.

Für die Ueberſchwemmten in Oſt und Weſtpreußen ging
ferner bei uns ein und iſt befördert worden: Von X. Y. Z.
10 Thlr. Expedition des Couriers.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Magdeburg den 4. April. (Nach Wispeln.)

Weizen 35 39 Gerſte 25 227Roggen 33 Hafer 18 20 e
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.

am 6. April Nr. 20 und 3 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 6. bis 7. April.

Jm Kronprinzen Hr. Landr. v. Helldorf m. Sohn a. Querfurt.
Hr. Oberhüttenmſtr. Alex m. Sohn a. Lauchhammer. Die Hrrau,
Kaufl. Jäger a. Frankfurt Löwenſtein m. Gem. u. Weſthoff a. Ber
lin Mangeledorf a. Leipzig Grüninger a. Mainz.

Stadt Zürch Hr. OAmtm. Wendenburg a. Hedersleben. Hr. Stad.
Syring a. Breslau. Die Hrru. Kaufl. Königsdörfer a. Magdeburg
Peters a. Leipzig Quenſel a. Mannheim, Hüttenheim a. Bamberg,
Lohmeyer a. Wiesbaden. Hr. Dr. jur. Baas a. Altenburg. Hr.
Partit Liebich a. Deſſau. Hr. Maler Schneider a. Braunſchweig.

Engliſcher Hof: Hr. Partik. Pauls a Stuttgardt. Hr. Mechanikus
Volberg a. Frankfurt. Die Hrrnu. Kaufl. Beßler a. Berlin, Boeg
hardt u. Fickert a. Frankfurt.

Goldnen Ring vr. Pfarrer Schulze a. St. Ulrich. Hr. Stud. Lip-
pelt a. Wolfenbüttel. Die Hrrn. Kaufl. Thomas a. Bremen, Petri
a. Berlin. Hr. Apolheker Seidelmann a. Dresden. Hr. Chemiker
Renners a. Leipzig-

Goldnen Löwen: Hr. Holzhdlr. Nagel a. Hamburg. Die Hrrn. Kaufl,
Koch a. Magdeburg Poll a. Deſſau, Kohl a. Hamburg Witten
berger a. Meklenburg, Barth u. Hr. Stud. jur. Lan a. Berlin. Hr.
b Breitenbach a. Dresden. Hr. Gutsoeſ. Hornefeld a. Kirſch-
eld.

Schwarzen Bär: Die bHrru. Kaufl. Sommeirfeld a. Magdeburg,
Spentler a. Suhl, Jacob a. Werben, Kleekam a. Weißenborn. H.
Stud. Bombe a. Cottvus. Hr. Oekon. Altner a. Plöſen.

Stadt 5amburg Hr. Dr. Mathai a. Schleitz. Hr. Apokh. Focke
m. Sohn a. Wernig.

Goldnen Kugel Hr. Oekon. Reußner a. Gödewitz. Hr. Muſikdtr.
Woywoda a. Bernburg. Die Hrrn. Kaufl. Gröttinger a. Midden
burg Rudolph a. Magdeburg. Hr. Roßhdlr. Leißling a. Weißenfels.
Die Herrn. Fabrik. Maurient a. Lyon, Gerber a. Nürnberg.

Zur Eiſenbahn Die Hrrnu. Kaufl. Schneider a. Magdedurg, Noack
a. Stettin, Schmidt a. Caſſel. Hr. Major v. Ehrhardt a. Berlin.
Hr. Aſſeſſor Stettefeld a. Mählberg.
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Nachweiſung
über die Wirkſamkeit der Schiedsmänner im Departement des Königl. Oberlandesgerichts zu Naumburg auf

das Jahr 1844.

rig geweſe davon ſind beendigt

nen Sachen Amr SchluſſeName und Stand e e des Jah2 durch durch S res ſinddes Wohn ort dieß 5 durch We Ueber- 7 noch anies rete i ängiSchiedsmannes ewere jährige Ver- der ſaggan J ehe

No. gleich Par den denSaalkreis. e teien RichterIt Sehmann, Banquier Ephidenſtein 5 13 131 13 5 is 5
2 Henninges, Stadtverordneter Cönnern 11 11 10 55 1 1113 M eyer, penſ. Bürgermeiſter und Hauptmann Löbejün 140 (140] 136 4 140
Ki ttel, Poſtexpediteur Wettin 59 28 28 v 39 285 Rudloff, Amtmann Wormlitz 5 10 100 7 7 3 10)6 Schuppe, Brauinſpektor Döllnitz 1818 17 1 1817 Fiedler, Schenkwirth Zoberitz 39 7 7 6 t 99 6 18 Bock, Amtmann Schwerz 2 9 111 5 2 6 h9 Hädicke, Ortsrichter Sennewitz 12 12) 12 2 1210 Strumpff, desgleichen Möoöderau 1 1 14 55 h11 Kloz, desgleichen Deutleben 5 v12 Schreiber, desgleichen Friedrichsſchwerz 1414 10 2 2 14

13 Schlemmer, desgleichen Kaltenmarkt 5 51 5 7 v 5414 v. Kroſigk, Lieutenant g. D. Merbitz 57 9 h 7 57 2 9015 Föllner, Ortsrichter Sieglitz s s 4 1 s16 Schilling, desgleichen Beeſenlaublingen 2 20 2 l17 Bradt, Oeconom Nietleben 1 1 1 918 Teichmann, Ortsrichter Lieskau 59 1212) 11 42 22119 Guſtel, desgleichen Osmünde 1111 8 1 2 M 1120 Pretzſch, Anſpanner Moötzlich u h v 3021 Stahlſchmidt, Amtmann Canena 5 s 45 122Kunze, Ortvsrichter Oppin 55 9 99 I h23 Degener, Finanzrath Trebnitz v 5524 Nultſch, Schiffbaumeiſter Rothenburg 2 51 53 47 4 28 525 Herrmann, Ortesrichter Froßnitz 5 28 28 25 3 28 526 Kööſter, Anſpaänner Diemitz 55 84 87 71 127 Bethmann, Gcrrichtsſchöppe Loöbnitz a. L. 55 2 20 1 1 21
Summa ſ. T ſt 375 7 27 17707 8Naumburg, den 14. März 18145.

Königl. Ober-Landes- Gericht.

Familien- Nachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute fruüh halb 2 Uhr wurde meine
liebe Frau von einem geſunden Mädchen
glucklich entbunden.

Halle, den 7. April 1845.
Kilger, Stadtrath.

GSSSSSCLESSSSGGSvvs
Vekanntmachungen.

Donnerstag den 10. April Abends 7 Uhr
Zweites Concert

im zweiten Abonnement
bek Hrn. Mann im Hotel zur Eiſenbahn.

Stadtmuſikchor.

Alle zu Vorhängen
Bronze und Vergoldung habe ich

in neuen Muſtern zu ſehr billigen Prei-
ſen erhalten.

Adolph Lampe.
Große Brauhausgaſſe Nr. 351.

Die neueſten Frangen, Gimpen,
Schnüren, Quaſten, ſowohl zu
allen Farben vorräthig bei

Adolph Lampe.
Satzpappeln.

Jn der Giebichenſteiner Amtsziegelei ſind
verpflanzbare Pappeln aller Art und Eſchen
zu verkaufen.

paſſende

Vorhängen als Möbeln, ſind in

Die Aachener- Münchener Feuer
Verſicherungs Geſellſchaft hat mir die Agen
tur fur hieſigen Platz und Umgegend über
tragen.

Indem ich mich zur Annahme von Ver
ſicherungen ergebenſt empfehle, bin ich gern
bereit, nähere Auskunft uber die Bedingun-
gen zu geben, und ſteht die Geſellſchaft in
der Billigkeit ihrer Pramienſatze keiner an-
dern ſoliden Anſtalt nach.

Halle, den 4. April 1845.
W. H. Pokitz.

emgSommerſagat, Sommerraps und Doöt-
ter wird verkauft in der

eühle zu Trothag,
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Hülferuf.
Die diesjährige Ueberſchwemmung der Elbgegenden hat in Folge der Höhe

des Waſſerſtandes, welche alle, auch die bisher bewährteſten Vorkehrungen zu
nichte machte, wie der Schnelligkeit, mit der binnen 5 Stunden die Maſſe des
unwiderſtehlichen Elementes eintrat, auch unſere Parochieen (elf Ortſchaften) hart
betroffen. An Haus und Feld haben auch die ſogenannten kleinen Leute bedeuten
den Schaden erlitten; grade den Aermeren ſind Häuſer und Wirthſchaftsgebäude
eingeſturzt, oder doch unbrauchbar geworden dazu iſt dieſe Waſſersnoth das Ende
der langen und arbeitsloſen Zeit eines harten Winters; darum iſt ſchnelle Hülfe
und wenigſtens augenblickliche Unterſtützung dringend noth fur Einzelne. Nicht
die Gemeinde, nicht der Kreis, nicht die Provinz kann eintreten. Bei dieſem
außerordentlichen Unglück fühlen wir uns verpflichtet, auch die allgemeine Menſch
lichkeit anzurufen fur die Einzelnen, denen ſonſt keine Hulfe oder Unterſtützung
zu Theil werden konnte.

anzunehmen bereit ſein.

Herr Profeſſor Dr. Braune in Leipzig und Herr Jn
ſpektor Rudolph auf dem K. Pädagogium in Halle werden außer uns Beiträge

Zwethau und Zſchackau bei Torgau, den 4. April 1845.
Carl Braune, Pfarrer. Dr. Meyer, Pfarrer.

Höchſt wichtige Erfindung
für Branntweinbrennereibeſitzer,

Oekonomen u. ſ. w.
Durch thätiges Forſchen iſt es dem Unter-

zeichneten möglich geworden, den Herren Bren
nereibeſitzern ein ganz neu entdecktes Gäh-
rungsmittel zu empfehlen, welches ſo
wohl fur Kartoffel als Getreidemaiſche an-
wendbar iſt, und bei Entbehrung jeder Hefe
vom Berliner Scheffel Kartoffeln oder 100
Pfund excluſive Malz eine Spiritus Ausbeute
von 7009 oder 14 Maaß Branntwein àö0
Tralles liefert.

Die Einführung deſſelben erfordert durch
aus keine Veränderung der vorhandenen Bren-
nerei- Einrichtungen und iſt der Preis dafuür
nur auf 3 Thlr. pr. Courant portofrei Berlin
eingeſandt geſtellt, wofür daſſelbe (vorbehalt-
lich der Geheimhaltung) bei dem Unterzeichne
ten zu haben und durch jede Buchhandlung nur
von demſelben zu beziehen iſt.

Schulz in Berlin, Neanderſtr. Nr. 34,
königl. preuß. approbirter Apotheker, Chemiker

und praktiſcher Brennereikundiger.

Bekanntmachung. Jn des Herrn
Maurermeiſter Merkelſchen Garten auf
der Hütte in Merſeburg, wird geſunder
kräftiger Buxbaum mit Wurzeln verkauft.
Selbiger iſt nicht ſo ſtark, beſonders zu
Einfaſſungen zu empfehlen, bei dem
Gärtner Kropf.

Geſunde junge Pflaumenbaäume, wilde
und veredelte Apfelſtaäämme zum verpflan-
zen bet F. W. Preßler, Strohhof
Nr. 2102.

e

Ein in der Nahe des hohen Petersbergs
neu erbauetes Wohnhaus mit oder ohne et

Blumen-Säwmereien,
beſtehend in vorzuglich ins Gefuüllte fallenden
Sommer-Levkoien, Balſaminen, Röh-
renaſtern, niedrigen Ritterſporn, Topf-
und Gartennelken, Goldlack, Re
ſeda u. ſ. w. empfiehlt

C. H. Riſel.
Freiguts- Verkauf.

Jch bin geſonnen, mein im Merſebur
ger Regierunus-Bezirke, unweit Leipzig be
legenes Freigutt, mit ganz guten Wohn-
und Wirthſchaftsgebäuden von denen ſich
beſonders das Herrnhaus auezeichnet, zu
welchem 550 Morgen gute tragbare Felder,
44 Mgn. Wieſen und 5 Mgn. Garten ge-
hören, mit vollſtändigem, ſich in gutem Stan
de befinden en Jnventaro, beſonderer Ver-
hältniſſe halber ſchleunigſt für den Preis von
32,000 Thaler Cour. unter den billigſten
Bedingungen zu verkaufen.

Reellen Käufern wird auf frankirte Briefe
unter der Adreſſe N. N. poste restante
Leipzig ſogleich jede nähere Mittheilung
gegeben.

Das Pianoforte- Magazin von Hapyne
in Leipzig, Petereſtr. Nr. 13/80, em-
pfiehlt eine große Anzahl neuer Flügel und
Fortepianos nach den neueſten Conſtructio-
nen, von ausgezeichnet gutem Tone und
höchſt ſolider und geſchmackvoller Bauart,
und ſtellt bei reeller Bedienung vortheilhafte
Bedingungen. Auch ſind daſelbſt mehrere

gebrauchte Flugel und Pianofortes billig zu
verkaufen.

Ein gutes Pflug- und Wagenpferd ſteht
billig zu verkaufen.

Auch wird da zugleich ein billiges, ſtarkes
was Acker, ſteht zu verkaufen Näheres hier- Wagenpferd nachgewieſen
über Neumarkt, breite Gaſſe Ro, 1236. kleine Klausſtraße No. 918.

Sehr ſchön ſchmeckende
Kartoffeln, den Wis-
pel zu 13 Thlr.,

Zucker Kartoffeln, den
Wispel zu 15 Thlr.

hat noch abzulaſſen
Theodor Brodkorb

in Coönnern.

Feine Filz- und ſeidene Hute neueſter
Façon empfiehlt zu billigen Preiſen

Gleitsmann, Leipzigerſtr. Nr. 285.
2

Braunkohlenſteine von bekannter Güte
ſind wieder zu haben Neumarkt, Fleiſcher-
gaſſe Nr. 1179. E. Taatz.

Den Empfang meiner neuen Meßwaa
ren erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen.

C. Tauſch.

Ein Hofmeiſter und ein Kutſcher, welche
ſich als brauchbar legitimiren konnen, er
halten ſofort Anſtellung auf dem Ritter-
gut Buch a bei Wiehe. Reil.

Feine ſchwarze und weiße Filzhüte, ſo
wie Pariſer Seidenhüte in der neueſten
Façon, empfiehlt

Frdr. Zimmermann.

Lager von Erfurter Schuhen bei
Frdr. Zimmermann.

(Mufikaliſches aus Artern)
Schon durch mehrere öffentliche Zeit

tungen wurden wir auf den talentvollen
Virtuoſen auf der Clarinette, Mſtr. Becker,
der ſich in mehreren Städten durch ſeine
Leiſtungen den entſchiedenſten Beifall er
warb, aufmerkſam gemacht. Das Glan-
zende ſeines Spiels iſt Ruhe und Sicher-
heit, mit der er Schwierigkeiten im gan-
zen Umfange des Jnſtruments überraſchend
beſiegt. Dabei iſt ſein voller runder Ton
kunſtleriſch rein, ſein Geſang auf der Cla
rinette ruhmlichſt ſeelenvoll, und ſeine gan
zen Vortrage der verſchiedenartigſten Com-
poſitionen geiſtvoll gehalten.

Seine eigenen Compoſttionen enthalten
viel Schönes, Originelles.

Durch ſeine Leiſtungen vom 4. d. M.
uberhaupt beſeelt, kann es nicht fehlen,
daß der talentvolle Künſtler Mſtr. Becker
uberall gern gehört wird. C. r.
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